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FORUM

Wie sich die Zeiten andern...

Mein Erkennen ist
pessimistisch,

Mein Wollen und
Hoffen optimistisch,
Mein Handeln deshalb

radikal. »
(Albert Schweitzer)

Wie sich die Zeiten @ndern... Nein,
ich will meinen Beitrag nicht mit ei-
nem solch banalen Satz beginnen!
Dafur ist mein Auftrag zu ernst: den
SES-Mitgliedern darlegen, was
mich bewogen hat, das Pra-
sidium zu Ubernehmen. Ich
kénnte es in einem Satz fest-
halten. Die Energiefrage
scheint mir die grosse wirt-
schafts-und gesellschaftspo-
litische Frage unserer Zeit zu
sein - weltweit.

Ich kénnte die beiden gros-
sen Vordenker nennen, die in
diesem Jahr kurz nacheinan-
der gestorben sind und deren
Philosophie mirimmer wieder
Richtschnur und Grundlage
fir meine politische Tatigkeit ist.
Gunther Anders, der bereits 1956
die Antiquiertheit des Menschen
“beschworen” hat und 1959 seine
Thesen zum Atomzeitalter verof-
fentlichte:

“Habe keine Angst vor der Angst,
habe Mut zur Angst. Auch den Mut,
Angst zu machen. Angstige deinen
Nachbarn wie dich selbst.- Freilich
muss diese unsere Angst eine von
ganz besonderer Art sein:

1. Eine furchtlose Angst, da sie jede
Angst vor denen, die uns als Angst-
hasen verhdhnen koénnten, aus-
schliesst.

2.Eine belebende Angst, da sie uns
statt in die Stubenecken hinein in
die Strassen hinaus treiben soll.

3. Eine liebende Angst, die sich um
die Welt angstigen soll, nicht nur
vor dem, was uns zustossen kénn-
te.

Und Hans Jonas, der den kant-
schen Imperativ erweiterte: “Hand-
le so, dass die Wirkungen Deiner
Handlungen vertraglich sind mit der
Permanenz echten menschlichen
Lebens auf Erden”, und damit das
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Prinzip Verantwortung als neue
Grundlage postuliert hat.

Nun sitze ich da, am sonnigen Kar-
freitagmorgen, und auf meinem Pa-
pier steht nichts als die banale Fest-
stellung: “Wie sich die Zeiten
andern”.

Ich sehe mich mit meinem Gross-
vater per Velo ZUM WERK fahren,
wie es von der Bevdlkerung des
Seelandes fast liebevoll genannt
wurde. Das haben wir jeden Som-

Im Wasserkraftwerk Mihleberg Friichte gedérrt.

mer und Herbst ein paar Mal ge-

" macht. Mit den Bohnen zuerst und

dann mit den Apfeln und Birnen im
Korb. DAS WERK ist das Wasser-
kraftwerk am Hagneck-Kanal, an
der Einmindung der Aare in den
Bielersee. Mein Grossvater war An-
gestellter bei der BKW und hatte
das Recht, seine Frichte und sein

- Gemuise im warmen Luftzug ober-

halb des Maschinenraumes auf
Drahtgittern zu dérren.

Energie hiess fir mich damals gold-
glanzende Turbinen, andachtige
Stille im Maschinenraum, eine
schdumende, zischende Aare unter
dem Steg, den wir hoch Gber dem
Wasser iberqueren mussten, hiess
gedorrte Bohnen auf dem Teller an
den Wintersonntagen. Und das
Kurzel BKW stand fiir Grossvaters
Arbeit und Verdienst und damit
auch fur Sicherheit.

Und heute ? Heute steht BKW fir
Muahleberg, fur das veraltete, ge-
fahrliche Atomkraftwerk an der
Aare und damit fiir eine unakzepta-
ble Bedrohung. Sollte hier ein grés-
serer Unfall passieren...

Die Katastrophe von Tschernobyl,
auch Restrisiko genannt, deren
Auswirkungen ich mit eigenen Au-
gen gesehen, mit den eigenen Sin-
nen gesplrt habe, ist mir Motivation
und Verpflichtung, mit Gleichge-
sinnten gegen den nuklearen
Wahnsinn - und fur die ganze Pa-
lette der vorhandenen Alternativen
zu kampfen; gerade jetzt, da die

"Atomlobby mit der Hilfe und dem

Segen des Bundesrates die Re-
naissance der Atomwirtschaft
vorbereitet. Jetzt, da unter dem un-
heilvollen Stichwort Dere-
gulierung die Mitentschei-
dungsrechte der Bevélke-
rung bei Grossrisiken be-
schnitten werden sollen.
Statt geistig neue Wege zu
gehen, heisst deregulieren
in vielen Fallen noch ra-
scher, noch widerstandslo-
ser in die alte falsche Rich-
tung gehen, bis dorthin, wo
der Sprayspruch an der Be-
tonmauer Realitdt wird:
“Gestern standen wir am
Abgrund, heute sind wir ei-
nen Schritt weiter”.

Das dirfen wir nicht zulassen! Je
mehr Risikogesellschaft, desto
mehr 6ffentliche Diskussion und
Kontrolle und desto mehr kreativer
Widerstand sind nétig. Wer sich der
Erhaltung der Lebensgrundlagen
und den Rechten kiinftiger Genera-
tionen verpflichtet flihlt, der braucht
vielféltige Handlungsméglichkeiten.

Was im Erbrecht seit langem mdg-
lich ist, misste flir das Staats- und
Verwaltungsrecht Selbstverstand-
lichkeit werden. In Artikel 605 Ab-
satz 1 des ZGB ist dieser Schutz-
gedanke sehr schdn formuliert: “Ist
im Erbgang auf ein noch nicht ge-
borenes Kind Rucksicht zu neh-
men, so muss die Teilung bis zum
Zeitpunkt der Geburt verschoben
werden”.

Dieser Grundsatz ist ein globaler
Grundsatz. Damit sind wir auch den
Kindern der 3. Welt verpflichtet:
Stopp dem Ressourcen- und Ener-
gieverschleiss der Industriestaa-
ten, EnergieZukunft fur alle.

Rosmarie Bér, SES-Prédsidentin



	Wie sich die Zeiten ändern...

